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Zwei altkoptische Talismane aus dem romischen Griberfeld von Windisch-

Oberburg

Wolfgang Kosack
mit einem Beitrag von Thomas Pauli-Gabi

Das grosse spiatromisch-frithmittelalterliche Griberfeld
Oberburg mit seinen iiber 350 Bestattungen wurde an
einem nordseitigen Hang gegeniiber dem Legionslager
des 1. Jh. n.Chr. angelegt. Die Bestattungen begannen
im frithen 4. Jh. und wurden kontinuierlich bis ins be-
ginnende 8. Jh. fortgesetzt. Von den 314 spatromischen
Gribern waren 52 mit Beigaben ausgestattet, unter de-
nen sich auch das Grab Nr. 182, ein Frauengrab (s. S.
13), mit den beschrifteten Amuletten befand (Abb. 1)'.
Die in Oberburg bestattende Bevolkerung lebte sehr
wahrscheinlich im Areal des ehemaligen Legionslagers,
das um 260 n.Chr. wiederbefestigt worden ist, und im
spatantiken Castrum Vindonissense. Das in der Notitia
Galliarum (um 400 n.Chr.) erwihnte Castrum befand
sich auf dem einfach zu verteidigenden Sporn des Win-
discher Plateaus, wo iiber 400 Jahre frither bereits die
keltische Siedlung errichtet worden war. Die Bedeutung
des spitromisch-frithmittelalterlichen Vindonissa als re-
gionales Zentrum wird durch die erwihnte Befestigung
und die fiir das beginnende 6. Jh. bezeugte Anwesenheit
von zwei Bischofen unterstrichen?.

Thomas Pauli-Gabi

Das Amulett wurde an einer Schnur um den Hals als
Schutzzauber getragen und entspricht in seinem Aufbau,
seinem Fundumstand und sogar seiner Grosse einem in
Regensburg gefundenen Amulett, das auf das Jahr 172
n.Chr. datiert werden kann?: In einer mit zwei Osen ver-
sehenen Amuletthiilse vermutlich mit Deckel*, waren
zwei kleine, sehr diinne Metallplittchen eingerollt, die
fein graviert altkoptische Zauberspriiche enthielten. Die-
se Ose wurde als Talisman an einem Faden um den Hals
getragen. Dabei ist das innere Goldplittchen jeweils ge-
ringfligig kleiner als das dussere Silberplittchen. Der
Fund von Regensburg ist komplett und intakt, leider hat
er den grossen Nachteil, dass die Plittchen bei der un-
sachgemissen Ausgrabung durch einen Bauern aus der
Hiilse gewaltsam herausgezogen und mit dem Hammer
in der Mitte glatt geklopft worden sind, wodurch grosser
Textverlust des gravierten Textes zu verzeichnen ist.

Bei der Herstellung des Textes wurden die rechteckig
beschnittenen Tifelchen wohl auf eine weiche Unterla-
ge (z.B. Leder) gelegt und mit einem sehr feinen Stilus
beschriftet, teilweise in winziger Schrift. Danach wurden
die Stiicke zusammengerollt (Silber um Gold) und in die
Hiilse geschoben. Die Textvorlagen waren vermutlich
graeco-agyptische Zauberpapyri nach Art des Corpus
der Papyri graeci magici (PGM), wobei allerdings in bei-
den Fillen keine direkte Textvorlage ermittelt werden
konnte. Ausserdem enthilt in Regensburg nur das Gold-
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Abb. 1: Windisch-Oberburg. Grab Nr. 182 (219 x 88 cm) mit einem
sehr schlecht erhaltenen Skelett eines erwachsenen Individuums in Fundla-
ge; um das Skelett lagen Sargndgel. M. 1:20 (R. Bellettati, Kantonsar-
chdologie Aargau).

plittchen einen Schutzzauber, das silberne Tifelchen ist
das Geburtshoroskop (Nativititsstellung der Planeten)
des dgyptischen Priesters Arsenuphis, der namentlich ge-
nannt ist.

I Die am siidlichen Rand des Griberfeldes gelegene Bestattung ei-
nes erwachsenen Individuums (Nr. 182) lag in einer langovalen
Grube (2,1 x 0,9 m). Das sehr schlecht erhaltene Skelett war mit
dem Kopf nach Westen orientiert.

M. Hartmann, Vindonissa. Oppidum, Legionslager, Castrum
(Windisch 1986) 117-125; 132 | M. Hartmann, Beigaben eines
Frauengrabes, Grab 182. In: Gallien in der Spitantike, von Kaiser
Constantin zu Frankenkonig Childerich (Mainz a.R. 1980)
136-137.

3 Regensburg, Mus. Inv. Nr. MSRA 1513.

4 In Regensburg ist die Hiilse aus Blei, in Windisch aus Silber.
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Abb. 2: Windisch-Oberburg. Grab Nr. 182. Silberplittchen (Brugg, Vindo-
nissa-Museum V.Ob/182.2B). M. 4:1 (Foto Kantonsarchdologie Aargau).

Beim Fund von Windisch war die dussere Hiilse durch
Korrosion beschidigt; das hat dazu gefiihrt, dass auch das
Silberplittchen durch Bodensiure beschidigt wurde und
ein kleiner Teil des Textes verloren ging (Abb. 2)°. Auch
ist die rechte Zeilenhilfte beschidigt. Das feinere Gold-
plittchen ist bei der Auffindung sorgfiltig geglittet und
auch geklebt worden (Abb. 3)%, es ist durch die Aufrollung
nur am dussersten Ende in der Anfangszeile und am unte-
ren Teil durch Verlust einiger Buchstaben gekennzeichnet.
Die Lesung des Silberplittchen ist relativ einfach, da die
Zeichen gut sichtbar eingraviert wurden, zumal das
Plittchen etwas dicker gewesen ist; die Lesung des Gold-
plattchens stellte sich als sehr schwierig heraus, man mus-
ste oft zwischen Recto/Verso wechseln, um sich zu ver-
gewissern, ob die winzigen Buchstaben richtig gelesen
worden sind. Nicht simtliche Buchstaben sind mit Ge-
wissheit zu ermitteln’.

12

Abb. 3: Windisch-Oberburg. Grab Nr. 182. Goldplittchen (Brugg, Vindo-
nissa-Museum V.Ob/182.2A). M. 4:1 (Foto Kantonsarchdologie Aargau).

Beim Fund von Windisch handelt es sich tatsichlich ein-
deutig um einen Schutzzauber, denn beide Plittchen
sollten dem Triger Kraft, Stirke und Beistand eines Di-
mons aus der Unterwelt vermitteln. Als grosse Besonder-
heit ist darauf hinzuweisen, dass das goldene Plittchen —
und damit vermutlich auch das ganze Amulett mitsamt
der Kapsel — geweiht worden ist, da der Text von einem
Weiheopfer spricht: «Wende dich um, wir opfern dieses
Schwein fiir den Grossen.»

Da das Schwein als unreines Tier nur fiir Opfer an einen
Geist oder Damon in der Unterwelt verwendet werden

5 Am Anfang fehlen ein bis zwei Zeilen; auf dem kleinen Fragment
sind Reste zweier Zeilen erhalten, in der darauf folgenden Bruch-
stelle sind wohl zwei Zeilen zerstort.

6 Reste davon sind auf der Riickseite erkennbar.

7 Uberstrichene Buchstaben in der Lesung sind fraglich.



konnte (zumindest in Agypten), und solche Schweine als
typische Tiere des bosen Gottes Seth galten, ist diese
Formel eine Besonderheit, sie ist aus anderen bekannten
Schutzamuletten nicht bekannt®.

Die Sprache ist paliokoptisch, d.h. Agyptisch mit grie-
chischen Buchstaben geschrieben und mit einigen kopti-
schen Lettern (2 » 4) erweitert. Die Sprachstufe und der
geringe und nicht regelmissige Gebrauch dieser Lettern
lisst den Text des Amulettes ungefihr gleichzeitig mit
dem Regensburger Amulett erscheinen, d.h. er ist etwa
180 bis 200 n.Chr. entstanden, in einem nicht-christli-
chen Umfeld.

Abb. 4: Windisch-Oberburg. Die Beigaben aus Grab Nr. 182. Nr. 1, 3,
4,5,7, 8 M. 2:3. Nr. 2 M. 1:1. Diinner Silberblechstreifen, Nr. 6, nicht
abgebildet (R. Bellettati, Kantonsarchdologie Aargau).

Nur das Goldplittchen verwendet drei Zauberzeichen,
wie sie auf magischen Gemmen hiufig vorkommen, aber
auch in Amuletten zu finden sind, sie erlauben keine Le-
sung, sondern besitzen nur magische Bedeutung.

Die frithe Datierung steht in Widerspruch zu den sonsti-
gen Funden des Grabes in Windisch, die eine Datierung
in der 1. Hilfte des 5. Jh. anzeigen (Abb. 4)°. Das lisst
den Schluss zu, dass das Amulett entweder 200 Jahre «in
Betrieb» gewesen ist, und man es von Generation zu Ge-
neration weiter vererbt hatte, ehe es mitbestattet wurde,

8 Vermutlich wurden solche Schutzzauber-Amulette ebenfalls durch
irgendein Opfer geweiht und dadurch erst wirksam gemacht, doch
ist davon sonst nichts bekannt.

9 Freundliche Mitteilung A. Motschi. Die Kombination der ver-
schiedenen Schmuckstiicke spreche fiir die Bestattung einer Frau.
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Katalog (Thomas Pauli-Gabi)

1 Dreieckiger Dreilagenkamm, Griffplatte mit Kreisaugen verziert, L. 6,4
cm (V.0b/182.1).

2 Rdhrenformige, sechseckige Amuletthiilse mit zwei Aufhingedsen. Sie
enthlt das eingerollte Gold und Silberplittchen (V.Ob/182.2 mit V.
Ob/182.2A und 2B).

3 Offener Bronzearmring mit keulenformigen Enden, Dm. 6,5 m
(V.0b/182.3).

4 Rechteckige Schminkplatte aus Stein, L. 9,5 x 5,7 cm (V.Ob/182.4).
5 Eiserner Fingerring mit runder Zierplatte (V.Ob/182.5).

6 Diinner Silberblechstreifen (nicht abgebildet) (V.Ob/182.6).

7 Drei flachkugelige Bernsteinperlen (V.Ob/182.7).

8 Ringformige Perle aus durchscheinendem griinen Glas (V.Ob/182.8).
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oder dass der Hersteller des Amuletts im frithen 5. Jh. auf
einen alten Zauberpapyrus aus der Zeit um 180 n.Chr.
zuriickgriff, den er sehr genau abschrieb und auch in den
Schriftformen kopiert hat. Das ist durchaus denkbar, da
schon die geringste Abweichung von der Vorlage einen
solchen Zauber unwirksam machte und statt eines giins-
tigen Bindezaubers einen Schadenszauber ergeben konn-
te. Romantischer allerdings ist die Vorstellung, dass das
Amulett tiber mehrere Generationen getragen wurde,
ehe es in die Erde kam.

Es ist auszuschliessen, dass die Trigerin eine Romerin
gewesen ist (diese konnte mit Altkoptisch gar nichts an-
fangen), auch eine Griechin kommt nicht in Betracht!®,
d.h. die Trigerin ist wirklich Agypterin gewesen, der das
Altkoptische etwas besagt und die sich in den Schutz des
Diamons der Unterwelt stellte, um Schonheit, Kraft und
Stirke zu erlangen. Der Text des goldenen Plittchens ist
voll von igyptischen Vorstellungen: der Beschworer
bannt den «Grossen der Geister», nennt einen «Geist vom
Berge», eine Bezeichnung, die auf den Totengott Anubis
deutet, sein Beiwort T «der auf seinem Berge», bedroht
den Dimon der Unterwelt damit, dass die Sonne
kommt, nennt sich selbst «den Grossen der Fiirsten» u.a.
Alle diese Einzelheiten wiren in einem nicht-
dgyptischem Sprachumfeld ginzlich unverstindlich ge-

wesen.

Silbertdfelchen, Brugg, Vindonissa-Museum V.Ob/182.2B

Silbertifelchen, urspriinglich Amulettréllchen um den
Hals mit einer Schnur getragen, gravierte Schrift, in zwei
Fragmenten erhalten, das grosse 3,31 x 2,15 cm, ur-
spriinglich mit Einbezug des kleinen Fragmentes ca. 4,3
cm hoch; vermutlich um das innen aufgerollte Goldpltt-
chen gewickelt, daher die etwa grossere Form (Abb. 2).

Transkription:

....... ... [in dieser]

oynNoy [] Stunde

.ew] N2 zu leben.
....... [.]

A -]

€N NI 222 Bring mir viele
clee en Schonheit. Bring

; AM einen Diener, [den]

letzten des Grabes <als>
Nutzen (3x),

jeden einzelnen

schlechten Geist (?)

Liefere den grossen
Herrscher an uns aus und ...

2a€ NgQ (e)
2 HHH YY

J OYyaN NIM

N.J22 20Y

MA30 AON Y

In normalem Koptisch:

(2NTAI)OYNOY EWN?. EINE NAI 222 NCAIE. EINE.2AM
[mi]2ae N2w €2HOY, 2HOY, 2HOY. [E]OYON NIM N2€2
€000Y.

MM2.230 EPON AYW...
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Das Amulett ist in Altkoptisch, etwa 180 bis 200 n.Chr.
verfasst und hat noch Kennzeichen einer Vorstufe des
Koptischen, des sog. Graeco-dgyptischen, wie es auch
auf anderen Amuletten und Ringsteinen dieser Zeit zu
finden ist. Einen vergleichbaren Text gibt es bisher nicht.
Kennzeichen des hohen Alters sind:

EN fiir Qﬁnﬁm’ NI fiir §, CEE fiir CAl€E
*p:qu)ﬂ, MA3O0 fiir QKETL)@B wobei das kK

des Wortes hk3 in % umgesetzt wurde (vgl. hiufig bei
magischen Gemmen, z.B. ANAZ0 «bring den grossen
Herrscher» ANKAXO «ich bin der grosse Herrscher»).

Das Wort 52 geht vielleicht auf hhw ii% (WB 111,
152,11) zuriick oder hat irgendwie mit ﬁjhh «Million,
grosse Zahl» zu tun, die Bedeutung «Geist, &}.espenst» ist

erschlossen.

Goldtdfelchen, Brugg, Vindonissa-Museum 1.Ob/182.2A
Goldtifelchen, urspriinglich Amulettrohrchen um den

Hals mit einer Schnur getragen, gravierte Schrift, 3,5 x
2,15 cm (Abb. 3).

Transkription:

dple ... K..200.
IIKNKNJE . . . €1
YITTIYOAAEAON
2AIANNICOOYYYY
INAJNOCIYIAJNE
ENIpPIETEIIPNAI
NawdCcoielKkaza
GOTTOC2NIWNIX
IIONACYPOOYCIM
NO20COCAIOPNO
©NIOAAIYBAIN
TOYIAPAAYATIPE
€1022A10AIONOTIE

X oV OPEN

gqoeymodyp .. €x
ONTIPILATINBEO

IN2021TTAIeYOA

10 Diese hitte eine griechische Tabula defixionis getragen.



Transkription und Auswertung:

el o))

dpie ... k..20 0][Y]
QQHU Q “la= b
11K NKNJ€E ... €l

¥x o s
YITT | Yoa AEAON

R FRAxx FRR

221 AN NICOOY YYY

W RS ARF

INA( NOCI YI AgNE
T2y =XKW ofs=— 24
ENIPI €TIEI 1P NA I
= Xheshild MY TaAEE
NAwW Pcol eIk A3
p,? & N P I ¥
¢o Mo C2N | WNIX
QU0 = ey
1 1 O NA CYPOOY CIM
- 3 &% W Zfl- .
N 020 COC AlO PNO
B2 OALS —~
© NI OA AIYBAI N
5 NXWlen ZXKRTe
TOY 1 Adaay ampe
m= @ @ ?2??
€1 02 AIO A10 NOTIE
007900900900 NEA—
9 IV I\VOP(-:N
ATREZ o ?
g eymo pyp . . €a
Ha el Lo
ON TIP 1bA TTINBEO

118 JRes s
IN202 | TTAIeYyoa

Komm heraus zu ... Grosser und

komm, Zauber, und du sollst gehen zu ... ich
befehle (es). Komm, Einziger, Grosser, zu uns!
Hallo, hole die Sterne, schlag zu! (3x)

Komm zu ihm als Schaden. Entferne dich, wende dich um,

wir opfern dieses Schwein fiir den Grossen. Komm

zum Grossen, du Schicksal, Gib Zauber, Herrscher, du bist Schutz

Erreiche den Grossen. Niahere Dich! Komm, Grosser der Geister

Komm, komm, Grosser, zum Grossen der Fiirsten, Gehe

zu <> Bleib stehen! Schlag zu! Auf! Werde Schutz
fur mich, Grosser. Gib einen Damon des

Berges (Bosen?). Komm, Grosser, der von der Unterwelt.
Die Sonne ist

gekommen. Grosser. Auf! Auf zum ... (?)

Komm, Grosser, komm (3x) Horus, hole ihn!

Gib das grosse Geheimnis her! Komm heraus ... ?

Nihere dich! Komm heraus, grosser Geist. Kehre um, grosser
Diamon

Bringe Stirke. Komm, dieser aus der Grossen Unterwelt!

15



z ‘ 2 g & .
. - o e e o ‘ N 4w .
- zy g i 4 = t o= ) :
Py . ? 5 i .
i , ¥ e . . . . ¥ :
. o 1 . . i i . : [

e e ¥ ‘ ) L ,
. i o , N
, P B e - 5
i B 5 b =, - #
e . e . i i
i i i ﬁ % K
i - o e g i - B % » ™
] d 5 . , e ’ i S
s g . d ' 2 R v . . N
) . . -
: i =
v .
5 & P B -
) = R x
v = P @
: : i«
" . ‘ g p
i e : b
. . 3 5 \
. . . ‘ .

: . {
-
B : e
- ~ N .
[
& " . B R
v P’ .
“ . .
¥ B




	Zwei altkoptische Talismane aus dem römischen Gräberfeld von Windisch-Oberburg

